
636 Organische Basen.

Bleizuckerlösnng gefällt. Das Euphorbiin bleibt in der Lösung. Es ist

farblos, spröde , glasartig , bitter und scharf schmeckend, gernclllos, un-

löslicb in Wasser und Aether, löslich in Alkohol und verdünnten Säuren,

mit denen es zu glasartig Verbindungen eintrocknet. In Alkalien ist es

unlöslich und wird duryh%t?ncentrirte Schwefel— und Salpetersiiure zerstört.

Comaoloulin. Von Clamor Marquart in der Wurzel von Convoloolus

Scammonia aufgefunden. Die frischen zerschnittenen Wurzeln werden mit

Weingeist erschöpft, der \Veingeist von den Tinkturen abdestillirt, der

Rückstand in Wasser gelöst, mit Gallustinktur gefällt, der Niederschlag

mit Kalkhydrat gemischt, mit Alkohol extrahirt und die Lösung verdampft.

Der Rückstand wurde in Wasser gelöst, er reagirte schwach alkalisch ,

und mit verdünnter Schwefelsäure neutralisirt; beim Verdampfen erhielt

man strahlig vereinte Nadeln, die ohne Rückstand verbrannten, und deren

Lösung durch Gallustinktur , aber nicht durch oxalsaures Ammoniak ge-

fällt wurde. ; ‚

Pereirin. Von Goos in der Pereirarinde aufgefunden. Die Rinde

wird mit angesäuertem Wasser kalt digerirt, mit Ammoniak gefällt, der

Niederschlag mit Alkohol extrahirt, der Alkohol abdestillirt, der Rück-

stand zur Trockne verdampft, zerrieben, in verdiinnter Salzsäure gelöst,

durch Ammoniak gefällt, der Niederschlag getrocknet und in Aether ge-

löst. Beim Verdampfen bleibt das. Pereirin als gelbröthliche Masse zurück.

Es schmeckt im reinen Zustande nur wenig bitter, in Wasser ist es nur

sehr wenig, dagegen in Alkohol und Aether sehr leicht löslich. Von con-

centrirter Schwefelsäure wird es mit violetter Farbe gelöst. Bei Verdün-

nung wird diese Farbe erst olivengrün, dann grasgriin. Salpstersriure löst

es mit blutrother Farbe, welche beim Verdünnen verschwindet. Beim

Schmelzen wird es zuerst blutroth, blüht sich dann stark auf und hinter-

läfst eine schwammige Kohle. Es neutralisirt die Säuren vollkommen und

bildet damit meist in “’asser und Alkohol lösliche Salze, von denen keines

kristallisirt erhalten wurde. Sie trocknen sämmtlich zu firnil‘sartigen , in

W'asser löslichen Massen ein. Sie werden durch oxalsaures Kali und durch

Gallussäure gefällt.

Pelosin (Cissampelz'n).

Von Wiggers in der amerikanischen Grieswurzel (Badia: ;mreirae

bravae, von Cissrtmpelos Pereira ?) aufgefunden. Die zerstofsene “’urzel

wird mehrmals mit schwefelsäurehaltendem Wasser ausgekocht, die Aus-

züge filtrirt und mit kohlensnurem Natron, wobei‚ein grol'ser Ueberschul's

zu vermeiden, gelellt. Der Niederschlag wird getrocknet in verdiinnter

Schwefelsäure gelöst, mit Thierkohle behandelt, durch kohlensaures Na-

tron gefällt, ausgewaschen, getrocknet und mit Aether ausgezogen, der

das Pelosin löst. Die \‘Vurzel enthält bis '/„ ihres Gewichtes. Wenn das

Pelosin rein ist, so ist die Lösung farblos, sie zersetzt sich leicht etwas

an der Luft und wird gefärbt. Beim Verdunsten bleibt es als eine gelb-

liche, durchsichtige , spröde Masse , welche wasserfreies Pelosin ist, zurück.

Das Hydrat erhält man durch Mischen der ätherischen Lösung mit Wasser

und Abdestiliiren des Aethers, auch durch längere Berührung beider Flüs-

sigkeiten, wo es sich zwischen beiden als weil'ses Pulver abscheldet.

Auch durch Füllung der alkoholischen Pclosinlösung durch Wasser. Es

verliert bei 100° diel's Wasser und ist dann leicht löslich in Alkohol und

Aether. Mit Wasser übergossen, in dem es unlöslich ist, wird es zu

Hydrat. Es ist unkristallisirbar, germ:hlos, schmeckt sül'slich bitter, be—

sonders seine Salzc, schmilzt beim Erhitzen, blüht sich stark auf, brennt

mit rufsender Flamme und hinterläl‘st schwer verbrennliche Kohle. Es blant

g‘eröthetes Lackmus, neutralisirt die Säuren vollständig und bildet_d_am1t

sehr lösliche, nicht kristallisirende Salze, wovon nur das knstallmrsche

salzsaure Salz eine Ausnahme macht. Sie werden durch Alkalien , Gerb-

säure, Gold- und Platinchlorid , auch durch Zinnchlorur gefallt. — Durch
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ersänre die nicht sehr verdünnt ist, wird es in einhraunes llarz

sgil-lvfiiiidelt. l)urch Luft und Wärme wird es, besonders in seinen Lo—

sungen, so leicht zersetzt, dafs es nur schwierig und mit Verlust farblos

erhalten wird.

0.1:yucanthin. Von Polem entdeckt. Man erhält es durch éusziehen

der Rinde von Herberis nulyaris mit Alkohol, Verm1schen der Losung mit

dem dritten Theil Wasser und Abdestilliren des_Al_kohols. las scheidet sich

Harz ab, welches man wegnimiht und die Flussigke1t verdampft , bis sie

beim Erkalten Kristalle von Berberin absetzt. Aus dem"Filti-at wird durch

kohlensaures Natron das Oxyacanihin gefallt. _Dieses lost man in Schwe-

felsäure, entfärbt es durch Blutkohle und sohlagt es nochmals durch hob-

lensaures Natron nieder, wodurch es als weil'ses, am Sonnenlwhte gelb

werdendes Pulver erhalten wird. Es ist sehr bitter, schmilzt und zersetzt

sich in der Hitze, indem es ainmcniakalische Produkte liefert.. ln Wasser

ist es fast unlöslich, aber selbst in verdunntcm Spiritus leicht loslich,

ebenso in Aether und 0elen. Seine Lösungen reag1ren alk asch. Mic

Schwefelsäure, Salzsäure und Salpetersäure bildet es kristallisirb are Salze,

welche bitter schmecken und durch Eichengerbsaure gefallt werlden.

Surinamz'n.

Von Dr. Hüttenschmidt in der Rinde von Geofl“raett surinamense's (?)

1824 entdeckt. — Wird aus dem geistigen Auszug der ‚Rinde durch Be.

handeln desselben mit Wasser, Fällen der färbenden Theile mit Bleiessig,

Behandeln des Filtrats mit Hydrothionsiiure, Niederschlagen des Sur1namms

aus dieser Flüssigkeit mit Schwefelsäure, Zerlegen des schwefelsnuren

Surinamins durch kohlensauren Baryt und Wasser, und Verdunsten des

Filtrats erhalten. —— Es kristallisirt aus seiner wässerigen Lösung in glän-

zendweifsen, lockern baumwollenartigen Nadeln; ist geschmacklos und

geruchlos; luftbeständig; in der Hitze wird es zerstört und liefert {immo-

niakhaltende Dämpfe. Es ist etwas schwerlöslieh in kaltem, leichtlöslich

in heil'sem \N’asser, in Weingeist schwieriger löslich; die Lösungen rea-

giren weder sauer noch alkalisch; weder Gallustinktur noch Sublimat fällt

die wässerige Lösung, aber salpetrige Säure färbt sie blau, Chlor, Hy—

drothionsäure, Zinnchlorür, Kali und Magnesia zerstören die Farbe nach

und nach. Beim Verdampfen wird die blaue Flüssigkeit bald blutroth. —

Mit Säuren bildet das Surinamin kristallisirbare, sauer reagirende, weiße,

bitterlich oder rein salzig schmeckende Verbindungen , die leicht in Was-

ser löslich sind.

Jamaicin.

Von demselben Chemiker in der Rinde von Geofi'ruea inermis (?) gleich-
zeitig entdeckt. — Wird wie Surinamin erhalten. — Es kristallisirt aus
seiner Lösung in hräunlichgelben und durchsichtigen quadratischen Tafeln
von hitterm Geschmack, gerucblos, luftbeständig. In der Wärme sind die Kri-
stalle leicht schmelzbar, bei starker Hitze werden sie auch zerstört, ent-
wickeln nmnioniiikalische Dämpfe und verbrennen bei Luftzutritt, ohne
einen Rückstand zu lassen. Chlor färbt sie rotb. In Wasser ist das Ja—
maicin leicht löslich, etwas weniger leicht in ‘Veingeist; die Lösungen
reagiren auch weder sauer noch nlknlisch. Sublimzt und Gallustz'nktm-
bilden gelbe Niederschläge. — Mit Säuren bildet es auch kristallisirbare ,
gelbe, bitterscbmeckende Salze, die sauer reagiren, aber die Säure, wenn
sie flüchtig ist, (eben so wenig wie die suraminsalze) in der Hitze nicht
fahren lassen. ( Vergl. Dissertatio inauguralis chemica sistens analysin
chemicam corticis Geofi'royae jamaieensis nee non surinamensis ect. auctore
g. {. 1Hi‘lt‘tcnßlnin'aü„, Heidelbergae 1824, und Magaz. für Pharmac. Bd. 7.

n 5 .)


